 


 
 
 
Roman Gorsky, ein russischer Oligarch von unermesslichem Reichtum, lässt ein Anwesen in London renovieren, dessen Ausmaße jede Vorstellungskraft sprengen. Das Herzstück des Palasts ist die Bibliothek, die der Buchhändler Nikola in Gorskys Auftrag zusammenstellt. Natalia, eine junge Frau aus Russland, die Gorsky seit langem abgöttisch verehrt, soll durch diese Sammlung von bibliophilen Raritäten bezaubert und von seinen Gefühlen überzeugt werden – eine Bibliothek der Verführung. Nikola, der vor dem Balkankrieg aus Serbien geflohen ist, lernt durch Gorskys Auftrag eine Welt kennen, die ihn gleichermaßen fasziniert wie abstößt und von deren Gefahren er nichts ahnt. Vesna Goldsworthy erzählt diese Geschichte, deren Magie man sich nicht entziehen kann, spannend, elegant und stilsicher.


 
Deuticke E-Book

 
Vesna Goldsworthy
 
Gorsky
 
Roman
 
Aus dem Englischen von
Henriette Heise
 
 
Deuticke

 
 
Die Originalausgabe erschien erstmals 2015 unter dem Titel Gorsky im Verlag Chatto & Windus (Vintage Publishing/Random House Group Company), London.
 
 
ISBN 978-3-552-06321-1
Copyright © Vesna Goldsworthy 2015
Alle Rechte der deutschsprachigen Ausgabe
© Deuticke im Paul Zsolnay Verlag Wien 2016
Umschlag: Lübbeke Naumann Thoben, Köln
Motive: © burntime555/istockimages, © lessa1980/istockimages, © rcx – Fotolia.com
Satz: Eva Kaltenbrunner-Dorfinger, Wien
 
Unser gesamtes lieferbares Programm und viele andere Informationen 
finden Sie unter www.hanser-literaturverlage.de
Erfahren Sie mehr über uns und unsere Autoren auf www.facebook.com/ZsolnayDeuticke 
 
Datenkonvertierung E-Book:
Kreutzfeldt digital, Hamburg

 
 
 
Für Jacqueline Lewis

 
 
 
So lautete der Bericht der englischen Gesandtschaft dessen, was sie in Russland gesehen und erlebt hatten, und ihr Zeugnis fand Bestätigung bei Eintreffen der russischen Gesandtschaft in England. Ihre Gewänder, ihre Gestik und ihre Art, zu grüßen, waren von wilder, barbarischer Natur. Der Botschafter und die Granden in seiner Begleitung waren so wunderschön, dass ganz London zusammenkam, sie zu bewundern, und so schmutzig, dass sie zu berühren niemand wagte. Auf den Hofbällen hinterließen sie eine Spur von Perlen und Ungeziefer.
Thomas Macaulay, 
The History of England (1848)
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So ein Geschäft macht man nur einmal im Leben. Wenn man Glück hat.
Zuerst kam ein Jahr rauschender Feste, ein unerwartetes, unverdientes Jahr, das in meinem Leben seinesgleichen sucht. Dann hörte plötzlich alles auf, und ich musste zu meinem vorherigen Selbst zurückkehren, in eine andere Sprache, an einen anderen Ort. Gorsky hat mein Leben verändert.
Ich erinnere mich noch gut an seinen ersten Besuch im Laden. Dieser Mann war nicht zu übersehen, selbst in einer Stadt wie London nicht, in der Millionen Menschen um Aufmerksamkeit ringen. Hier stolzieren die Leute exhibitionistisch durch die Gegend, als ob sie einen YouTube-Clip über sich drehen würden. Dieser Herr aber war auf stille Weise auffallend: fremdländisch, vermögend, auch in Bewegung unbewegt, stets auf niedriger Lautstärke. Sein langes, aristokratisches Gesicht hatte einen melancholischen Ausdruck, und der maßgeschneiderte Anzug war so gänzlich englisch, dass ich ihn zunächst für einen Preußen halten musste.
In diesem Teil von Knightsbridge und Chelsea versuchen sich viele überflüssige deutsche Fürsten in Kunst und Antiquitäten. Die derer von und zu geben üblicherweise im Verhältnis zu ihren mageren Mitteln horrende Summen für ihre Garderobe aus. Sein Vermögen belief sich auf Milliarden, mehr jedenfalls, als man in einem einzigen Menschenleben ausgeben, geschweige denn brauchen konnte. Er kleidete sich dementsprechend, aber man musste genau hinsehen. Sein Reichtum schrie nicht, er flüsterte vielmehr durch strahlend weiße ägyptische Baumwolle, edlen Kaschmir und weiches Kalbsleder und das Ticken des präzisesten Platinuhrwerks der Welt. Er besaß so viele nahezu identische Maßanzüge aus der Savile Row, dass er mit ihnen vermutlich verfuhr wie andere Leute mit Papiertaschentüchern. Ich kann mir nicht vorstellen, dass er sich mit ihrer Reinigung aufhielt. Und obwohl ich mein halbes Leben damit verbracht hatte, aus dem Ladenfenster schauend das Ursprungsland der Passanten zu erraten, hatte ich bei ihm nicht im Entferntesten an Russland gedacht. Es war nicht nur das sehr helle blonde Haar, das nicht recht zu den vereisten Sümpfen der Newamündung passen wollte. Etwas an seinen Gesichtszügen, das ich nicht hätte beschreiben können, ließ mich ans alte Königsberg denken. Durch das längliche und schmale, wie in Kristall gemeißelte Gesicht mit der langen, geraden Nase und den einen Hauch zu eng stehenden blauen Augen erschien er größer, als er war, und wie einer anderen Zeit entstammend – der beste Freund Ernst Jüngers, der Ewige Balte, Byrons germanischer Briereund abgebildet von Caspar David Friedrich in einer Drehbewegung zum Betrachter mit einem tiefen Gedanken über die vereiste See im Sinn.
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